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Mk,7,31-37

Da brachten sie einen Taubstummen zu ihm und baten ihn, ihm die Hand aufzulegen.

S i e  brachten ihn herbei -  wer waren diese „sie“?

Wahrscheinlich Verwandte, gute Bekannte, Nachbarn.

Jesus sollte ihm die Hand auflegen.

Die Hand hat er ihm aber gar nicht aufgelegt – sondern seine Finger hat er ihm in die Ohren gelegt. Speichel nahm er aus seinem Mund und berührte damit die stumme Zunge des armen Kerls.

Dann schaute Jesus zum Himmel auf, seufzte und sagte zu ihm: „Epphata!“

Darum jubelten die Leute: „Gut hat er alles  g e m a c h t – die Tauben  m a c h t  er hören und die Stummen reden.

Ähnlich wie Gott den Adam mit eigenen Händen geformt hat – und wie er ihm den Nefesch aus seinem Mund in die Nase geblasen hat – so umsichtig verfuhr nun Jesus auch mit dem Taubstummen.
Er hatte ihn zwar aus der Menge weggeholt – wahrscheinlich wollte er verhindern, dass ihn die Leute für einen hielten, der sich da als Zauberdoktor produziert! Die, die ihn gebracht hatten – zumindest – werden sich’s aber nicht haben nehmen lassen, dorthin mitzugehen, wohin ihn Jesus „beiseite nahm“. Und sie waren dann wohl auch die Augen- und Ohrenzeugen, die nachher der Menge berichteten.

Für die Freunde – und für den Taubstummen selber natürlich – wollte Jesus zeigen: „Seht her, ich leg’ ihm nicht nur die Hand auf den Kopf, ich „repariere“ ihn sozusagen ausdrücklich an den Ohren und an der Zunge! Mit vollem Engagement nehme ich mich seiner an und behandle ihn mit aller Sorgfalt.“
 Der, der Himmel und Erde neu macht, der neigt sich über den armen Taubstummen und öffnet ihn – indem er seine Ohren auftut und seine Zunge löst – noch viel wesentlicher: er holt ihn in das Hören zum Himmel hin – und er löst seine Zunge zum Zeugnis.
 In Jesus war der gekommen, den Jesaja vorausgesagt hatte: „Die Zungen der Stummen wird er lösen, die Ohren der Tauben öffnen und dem Lahmen wird er wieder auf die Beine helfen“ – auf dass er den wahren Gott erkenne  und ihm vertraue über alles Elend der Welt und selbst über den Tod hinaus.
So war der ehemals Taubstumme nicht nur der Glückspilz, der einen wunderbaren Heiler gefunden hat – sondern er war auch berufen,  fortan mit Jesus an der neuen Schöpfung zu bauen.

„Tu dich auf!“ steht in einer Bibelübersetzung als Überschrift über dem Kapitel aus Markus, das heute unser Evangelium ist.
Auftun sollen sich die erstarrten Sinne des Taubstummen – aber aufmachen soll  e r  sich – und sollen sich mit der Zeit gar alle Menschen – die zu enge Schale, in die wir uns verkriechen, sollen wir aufbrechen, um in viel größeren Räumen heimisch werden zu können – in den Räumen ohne Grenzen.
Ich bin gerade dabei, einem jungen Menschen begreiflich zu machen, was eigentlich „Integration“ bedeutet. Zu dem Zweck habe ich die ganze Wortfamilie erhoben: „Er ist ein integrer Charakter“, „Die Integrität ist zu wahren!“, „Bald wird ein neuer Brunnen integraler Bestandteil der Attraktivität unseres Dorfes sein!“, „Integration ist die Herstellung einer Ganzheit, Verschmelzung zu einem Ganzen.“ „Die Integralrechnung ist die Umkehrung der Differenzialrechnung“ und „Der Integral ist die Summe aus unendlich viele Teilen.“
Wir sind auf den Integral vom Menschsein angelegt – und der ist die Summe von unendlich vielen Erfahrungen, unendlich reichem Verständnis, grenzenloser Nächstenliebe!

So vollkommen können und sollen wir werden; im Kontakt mit Jesus Christus werden wir zu ihm aufschließen!

Und auf dem Weg dorthin sollten wir uns halt auch schon so um den Nächsten kümmern, wie Jesus es uns am Beispiel seiner Sorge um den Taubstummen gezeigt hat! Niemand, kein Mensch auf der Welt und kein Geschöpf Gottes darf von dieser umsichtigen Hilfe  von vornherein ausgeschlossen sein!
Der Aufbau der Neuen Schöpfung braucht uns alle als Mitschöpfer!

So wie der Taubstumme ein krativer Auferbauer an der Seite Jesu geworden ist – so erwartet sich dass Gott von uns allen!

„Wären doch“, rief Mose damals aus, „schon alle Profeten!“

„Wären sie doch ein einig Volk von Priestern und von Königen!“

Wären wir doch alle schon viel tauglichere Helfer für unsere Nächsten in Nah und Fern!
